
Haste	mal	ne	Mark?	Oder	n	Euro?  
Wovon	hat	Petrus	eigentlich	seine	Brötchen,	also	Matzen	bezahlt?	 	

Denn	wie	sagt	er	so	schön:	Silber	und	Gold	hab	ich	nicht!	
	 -	was	bei	den	damaligen	Münzen	auf	dasselbe	hinausläuI	-	
Und	Kartenzahlung	war	damals	noch	nicht	so	weit	verbreitet.	

Aber	sNmmt	ja	schon,	als	Schüler	Jesu	ist	man	dann	und	wann	ja	schon	mal	beim	Ährenraufen	erwischt	
worden	-	sogar	am	Sabbath.	An	dem	man	nun	auch	wieder	nicht	gut	mal	eben	was	einkaufen	gehen	konnte	
-	zumal	die	Vorratshaltung	beim	Umherziehen	auch	nicht	gerade	einfach	war.	Die	knappe	Kasse	
	 	-	für	die	er	dann	und	wann	wohl	auch	schon	selber	mal	Sorge	trug:		
	 Schon	damals	war	die	Sache	mit	den	Spendengeldern	wenig	durchsichNg	-	
	verwaltete	Kassenverwalter	Judas.	Da	war	wohl	nicht	viel	drin	mit	Taschengeld	für	Petrus	und	Co..	

Scheint	also,	die	Kassenlage	bei	Petrus	selbst	war	eher	prekär.	Vielleicht	wollte	er	ja	darum	wieder	Fischen	
gehen,	nach	Jesu	Tod	am	Kreuz,	wegen	der	Ebbe	im	Geldbeutel.	Aber	dann	hat’s	ihn	ja	wieder	nach	
Jerusalem	verschlagen	-	wo	mit	Fischen	gehen	nix	zu	holen	ist.		

Gut	möglich	also,	das	Petrus	für	gewöhnlich	kein	Portemonnaie	dabei	haYe.		
Jedenfalls	nicht	auf	dem	Weg	zum	NachmiYagsgebet	im	Tempel,		
zu	dem	er	sich	so	um	15	Uhr	rum	zusammen	mit	Johannes	aufgemacht	haYe.	
	 Zu	der	Zeit	also,	zu	der	Jesus	am	Kreuz	gestorben	war.	

Dass	man	vor	Kirchentüren	zumal	großer	und	bekannter	Kirchen	auf	BeYler	tri_,	ist	ja	nicht	ungewöhnlich.	
Da	sitzt	ein	eben	solcher	und	zudem	seit	seiner	Geburt	behinderter	Mann	und	biYet	die	geneigten	
GoYesdienstbesucher	um	gerade	diejenige	milde	Gabe,	die	das	Gebet	leichter	macht,	weil	das	Gewissen	
erfolgreich	sediert	oder	bestochen	werden	konnte.		
Ein	ja	nicht	gerade	ungeschickt	ausgewählter	Arbeitsplatz,	für	den	der	gute	Mann	ja	immerhin	einen	
tagtäglichen	Transportdienst	hin	und	wieder	zurück	organisiert	haYe,	sowie	Mobilität	muss	sein,	Lähmung	
hin	oder	her.	

So	sitzt	er	denn	vor	der	so	genannten	schönen	Pforte	und	verunziert	die	Fotos	der	Touristen.	Da	nun	Petrus	
und	Johannes	offenbar	kein	Smartphone	dabei	haYen,	bat	er	auch	die	beiden	um	eine	milde	Gabe.	Wie	oI	
sind	die	beiden	wohl	schon	an	diesem	Mann	vorbeigelaufen,	der	schließlich	jeden	Tag	an	eben	diesem	Ort	
anzutreffen	war?	

Andererseits	ist	die	schöne	Pforte	nicht	leicht	zu	finden	-	heute,	
denn	es	könnte	einerseits	eine	Tempelpforte	gewesen	sein,	die,		
	 anders	als	die	anderen		
passend	zum	Text	nicht	mit	Silber	und	Gold	sondern	Kupfer	oder	Bronze	verziert	war	und	als	besonders	
strahlend	galt.	Sie	könnte	aber	auch	mit	der	so	genannten	goldenen	Pforte	idenNsch	sein,	wobei	diese	
Bezeichnung	wiederum	darauf	zurückzuführen	ist,	dass	da	jemand	nicht	so	bewandert	in	Griechisch	oder	
Latein	war	und	darum	das	griechische	Wort	für	„schön“	einfach	mit	dem	lateinischen	Wort	für	„golden“	
übersetzt	hat.	 
Ob	die	schöne	also	nun	die	Pforte	im	Osten	war,	aus	der	man	den	Sündenbock	hinaus	trieb	und	den	Einzug	
des	Messias	erwartete	oder	ein	Tor	im	Süden:		



Petrus	und	Johannes	sind	sicher	schon	das	ein	um	andere	Mal	an	dem	gelähmten	BeYler	vorbeigekommen,	
ebenso	wie	Jesus	selbst	möglicherweise.	

Diesmal	allerdings	gehen	die	beiden	nicht	bloß	vorüber,	sondern	bleiben	stehen	und	reden	den	gelähmten	
BeYler	an.	Eine	SituaNon,	die	wie	selbstverständlich	dazu	führt,	den	Austausch	von	Barmherzigkeitsgesten	
zu	erwarten,	aber	sofort	enYäuscht	zu	werden:	

Wer	selbst	nichts	hat,	hat	nichts	davon,	dass	der,	von	dem	denkt,	er	habe	etwas,	auch	nichts	hat.	
Oder	das	zumindest	behauptet.	
Tut	mir	leid!	Ich	habe	nichts.		

Nur	ist	nichts	in	diesem	Fall	ja	auch	nicht	zutreffend,	denn	Petrus	ist	ja	durchaus	bereit	zu	geben.	
Was	aber	ist	es	genau,	das	er	hier	zu	geben	vorgibt?	

Wenn	Jesus	bei	der	Salbung	durch	die	so	genannte	Sünderin	dem	Begehren	des	Kassenwarts	widersteht	in	
dem	er	sagt:	Arme	habt	ihr	allezeit	bei	Euch,	mich	aber	nicht,	
so	scheint	das	nur	in	einer	Hinsicht	zu	sNmmen: 
Arme	haben	wir	tatsächlich	zu	allen	Zeiten	bei	uns	-	aber	Jesus	doch	auch	-	der	uns	schließlich	genau	das	
zugesagt	hat	und	der	darum	von	Petrus	hier	so	großzügig	und	glaubensgewiss	in	Anspruch	genommen	wird.	

Warum	ist	das	„der“	Kinderbibeltext?	
Nun,	womöglich,	weil	es	eine	so	anschauliche	Szene	voller	spannender	Widersprüche	ist: 
Der	BeYler	vor	der	schönen	Pforte,	
Die	Erwartung	von	Almosen	und	der	Satz,	den	wir	alle	sofort	unterschreiben:		
Silber	und	Gold	hab	ich	nicht.	
Und	das	Wunder,	klar,		
	 weshalb	wir	an	dieser	Stelle	für	gewöhnlich	aussteigen		
	 und	uns	nicht	mehr	angesprochen	fühlen.	
	 Oder	hat	wer	von	Euch	schon	mal	so	etwas	zu	sagen	gewagt?	

Für	so	ein	Wunder	ist	dann	schon	jemand	wie	Petrus	zuständig,	mit	Johannes	zusammen	am	Besten,	der	
hier	ja	doch	eher	schweigsam	daher	kommt.	Was	aber	deutlich	wird	ist,	die	Macht	Jesu	und	die	damit	
verbundene	Vollmacht	seiner	Schülerinnen	und	Schüler	ist	nicht	verpu_,	
sondern	immer	noch	wirksam.	Sie	kann	Menschen	dazu	helfen,	auf	die	Beine	zu	kommen	-		
was	ja	eine	durchaus	moderne	Formulierung	wäre	-	und	wo	wir	auch	wieder	mit	dabei	wären: 
Menschen	auf	die	Beine	zu	helfen,	und	das	durchaus	im	Namen	Jesu:	als	Sendung,	als	Inklusion,	als	
KraIquelle,	als	MoNvaNon,	als	Zeugnis,	warum	nicht.	

Aber	dann	habe	ich	ein	Mehr	in	diesem	Text	entdeckt,	über	das	ich	bisher	einfach	noch	nie	nachgedacht	
haYe.	Gut,	es	ist	15	Uhr	und	die	Stunde	des	Todes	Jesu,	aber		
wenn	die	erste	Frage	lautet:	Womit	bezahlt	Petrus	eigentlich	seine	Brötchen?	
dann		lautet	die	zweite	Frage:	Was	macht	Petrus	um	15	Uhr	im	Tempel? 
Und	damit	meine	ich:	was	genau.	

Schauen	wir	daher	einfach	mal	in	die	mit	dem	Mincha,	dem	Tagesgebet	verbundenen	Bibeltexte.	



Dazu	gehören	zum	Beispiel	der	Psalm	84: 
dort	lesen	wir: 

2	Meine	ganze	Liebe	gehört	deinem	Haus,	Herr,	du	großer	und	mächNger	GoY!	3	Ich	möchte	jetzt	
dort	sein,	in	den	Vorhöfen	des	Tempels	–	die	Sehnsucht	danach	verzehrt	mich!	Mit	Leib	und	Seele	
schreie	ich	nach	dir,	dem	lebendigen	GoY!		
4	Sogar	die	Vögel	dürfen	bei	dir	wohnen;	die	Schwalben	bauen	ihr	Nest	bei	deinen	Altären	und	
ziehen	dort	ihre	Jungen	auf,	Herr,	du	Herrscher	der	Welt,	mein	König	und	mein	GoY!	5	Wie	glücklich	
sind	alle,	die	in	deinem	Haus	Wohnrecht	haben	und	dich	dort	immerzu	preisen	können!	
…	
11	Ein	Tag	im	Vorhof	deines	Tempels	zählt	mehr	als	sonst	tausend.	Lieber	an	der	Tür	deines	Hauses	
stehen	als	bei	Menschen	wohnen,	die	dich	missachten.	

Der	BeYler	sitzt	jedoch	vor	der	Tür,	und	kommt	nicht	hinein,	in	den	Ort,	der	in	der	Gebetsliturgie	auf	diese	
Weise	besungen	wird.	

Weiter	heißt	es	In	Psalm	144,14:	
14	Auch	unsere	Kühe	werden	Kälber	tragen	und	sie	gesund	und	ohne	Schaden	gebären.	Wir	werden	
nichts	mehr	zu	klagen	haben.	

Von	Geburt	an,	ist	dieser	Mann	gelähmt.	

In	Psalm	145	wird	gelobt:	
1	Ein	Lobgesang	Davids.	Du	mein	GoY	und	König,	dich	will	ich	rühmen;	immer,	ohne	Ende,	will	ich	
dir	danken!	2	Jeden	Tag,	GoY,	will	ich	dir	danken;	immer,	ohne	Ende,	will	ich	dich	preisen!	3	Ich	will	
bekennen:	»Der	Herr	ist	mächNg,	groß	ist	sein	Ruhm,	unermesslich	ist	seine	Macht!«	4	Jede	
GeneraNon	soll	es	der	nächsten	sagen,	sie	soll	rühmen,	was	du	vollbracht	hast,	und	deine	
machtvollen	Taten	weitererzählen!	
…	
13	Du	bist	König	für	alle	Zeiten	und	deine	HerrschaI	hört	niemals	auf!4	Der	Herr	ist	verlässlich	in	
allem,	was	er	sagt,	und	güNg	in	allem,	was	er	tut.	14	Er	stützt	alle,	die	zusammenbrechen,	er	richtet	
die	Niedergebeugten	auf.	

Dazu	aus	Maleachi	4	
1	Dazu	sagt	der	Herr,	der	Herrscher	der	Welt:	»Gebt	Acht!	Ich	sende	meinen	Boten,	der	mir	den	
Weg	bahnen	soll.	Der	Engel	meines	Bundes,	nach	dem	ihr	ausschaut,	ist	schon	unterwegs.2	Dann	
werde	ich,	der	Herr,	auf	den	ihr	wartet,	ganz	plötzlich	in	meinem	Tempel	Einzug	halten.	
…	
3	Er	macht	es	wie	einer,	der	Silber	erhitzt,	um	Verunreinigungen	auszuschmelzen.	Er	reinigt	die	
Nachkommen	von	Levi,	wie	Gold	oder	Silber	durchs	Feuer	gereinigt	wird,	damit	sie	seinen	
Opferdienst	recht	versehen.	4	Dann	werden	die	Opfer,	die	in	Juda	und	Jerusalem	dargebracht	
werden,	dem	Herrn	Freude	machen	wie	einst	in	alten	Zeiten.		

Und	Psalm	6	
3	Sei	mir	gnädig,	HERR,	denn	ich	bin	welk;	heile	mich,	HERR,	denn	meine	Gebeine	sind	bestürzt.	
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Damit	sind	viele	der	SNchworte	aufgerufen,	die	für	das	in	der	Apostelgeschichte	erzählte	Geschehen	eine	
Rolle	spielen.	Es	geschieht	also	mehr,	als	dass	ein	gelähmter	BeYler	geheilt	wird:		

	 Das,	was	Petrus	und	Johannes	im	Tempel	beten	werden,	was	im	Tempel	gebetet	wird,		
	 wird	im	Leben	eines	Menschen	Wirklichkeit!	

Es	sind	nicht	nur	liturgische	Texte,	es	ist	eine	Lebenswirklichkeit,	die	aus	der	Sehnsucht	der	Menschen,	aus	
der	Barmherzigkeit	von	GoY	und	Menschen,	aus	dem	Kommen	GoYes	und	dem	Lob	GoYes	das	Leben	von	
Menschen	verwandelt.	Hier	ist	es	an	das	Kommen	Jesu	gekoppelt,	und	an	die	Schülerinnen	und	Schüler,	die	
auf	einmal	merken,	dass	ihr	Gebet	und	das	Handeln	GoYes	zusammenkommen.		

Zu	geben,	was	wir	haben:	
Den	Namen	Jesus	Christus	
Was	bedeutet	das	-	für	uns	und	für	andere? 
Was	geben	wir?	

In	dieser	Geschichte	ist	es	eine	Heilung,	ja,	aber	es	ist	auch	noch	etwas	anderes: 
 
GoYesdienst,	Gebet,	Worte	der	Bibel	-	sie	alle	bleiben	nicht	leere	Hüllen, 
sondern	verändern	ein	Menschenleben,	werden	konkret:	

Ein	Mensch	kann	teilhaben  
Ein	Mensch	kann	sich	freuen,	ja	vor	Freude	springen	
Ein	Mensch	hat	GoYes	Güte	erfahren	
Ein	Mensch	lobt	und	preist	GoY	

Es	wäre	schön,		
wir	könnten	die	lebenslangen	Lasten	ablegen	
	 in	einem	Atemzug	
wo	wir	nur	Almosen	erwarten,	
nur	das,	was	genügt,		
um	über	die	Runden	zu	kommen,	über	den	Tag	oder	durch	die	Nacht	
das	ist	schon	viel,	denn	es	ist	genug	
und	da	sind	ja	Freunde,	die	helfen	und	tragen	

Eingerichtet	zu	sein,	akzepNert	zu	haben	und	integriert	zu	haben: 
Da	ist	schon	viel	ist	gescha_.	

Aber	dann	ist	da	doch	noch	etwas	möglich: 
eine	Veränderung	
eine	Versöhnung	-	auch	mit	der	eigenen	Biografie,	dem	eigenen	Leben,	der	eigenen	Geschichte	
und	die	Überwindung	all	dessen,	was	uns	lähmt	

In	der	PerspekNve	dieses	Textes	geht	es	aber	nicht	nur	um	unsere	Lähmungen,	
so	bedürIig	wie	wir	sein	mögen,	

sondern	eben	auch	um	das,	was	wir	geben	können,	
über	Silber	und	Gold	hinaus		
dass	wir	uns	finden	in	Petrus	und	Johannes	
und	nicht	nur	um	Gelähmten	

damit	wir	zusammen	feiern	und	anbeten	können:	
denn	das	ist	es,	was	hier	geschieht:	



Dem	Gelähmten	wird	die	Teilnahme	am	GoYesdienst	ermöglicht,	
weil	er	erfährt,	dass	GoY	in	Jesus	Christus	und	an	ihm	persönlich	gehandelt	hat	

zugleich	wird	wahr,	was	GoY	verheißen	hat:	
nicht	einfach	nur,	weil	er	hält,	was	er	verspricht,	
	 als	sei	GoY	es	schuldig,	seine	Verheißungsschulden	einzulösen	
sondern	weil	er	verspricht,	dass	er	hält	und	erhält: 

Es	sind	darum	nicht	einfach	nur	Texte,	die	das	Lob	GoYes	bewirken,	
sondern	es	ist	GoYes	Kommen	in	Jesus	Christus	und	sein	Handeln	aus	der	KraI	des	Geistes.	 	
Weil	er	unser	Leben	mit	uns	feiern	will,	weil	er	unser	Leben	will	
und	diese	Welt	mit	uns	und	durch	uns	verwandeln.	


